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Schriftsteller undPolitiker
VON PETER MAIWALD (TEXT) UND HANNES BINDER (ILLUSTRATION)

/fchriftsteller, so erfahren

\ wir von kompetenter staat-

L/ licher Stelle, müssen

merkwürdige Leute sein. Schriftsteller

haben viel Zeit, sozusagen «den

ganzen Tag». Sie können keine

Landkarten und Stadtpläne lesen,

laufen also entsprechend «in der

Gegend rum». Es ist ihnen

Gesang gegeben, wenn auch ein

ziemlich eintöniger, denn ihr
einziger Gesang heisse «Frieden,

Frieden!» Sie sind möglicherweise

für alles mögliche zu gebrauchen,

«aber nicht für die Politik».

In einem Satz ausgedrückt:

«Wenn ich den ganzen Tag in der

Gegend rumlaufe und <Frieden,

Frieden!> singe, dann ist das ein

Thema für Heinrich Boll, aber

nicht für die Politik.»

Die Kompetenz, der wir diese

Einsicht in das differenzierte We¬

sen und Verhältnis von Literaten

und Politikern verdanken, heisst

Hans-Ulrich Klose und ist derzeit

Fraktionschef der SPD im
deutschen Bundestag. Dem Manne ist

für seine Offenheit und sein

Verständnis zu danken. Hat er doch

auf unnachahmliche Art und

Weise auf einen Begriff gebracht,

was wir immer schon ahnten,

aber nie auszusprechen wagten:
Dass Politiker Schriftsteller für
ziemliche Deppen halten. Dazu

haben Lenins nützliche Idioten

nun noch eine Steigerung erfahren.

Sie sind zu Kloses unnützlichen

Idioten geworden.

/I T un ist es für die Betrof-

/ \J fenen ziemlich unerheb-
dL f lieh, ob sie, wie früher,

von der Politik als Pinscher

eingeschätzt werden oder, wie

heute, als eine Art debiler wie

dämlicher Friedensengel. Und

besonders neu ist es auch nicht,
dass Menschen, die Frieden

wollen, nur um des lieben Friedens

willen, den sie wollen,
lächerlich gemacht werden. Neu

ist nur, dass sich führende
Funktionäre der deutschen Sozialdemokratie

an der Verächtlichmachung

des Wortes Frieden beteiligen,

die bislang nur Alt-Darwinisten

vorbehalten war. Hier
scheint es sich, wohl im Hinblick
auf die deutschen Wahlkämpfe

im Jahre 1994, um einen
vorauseilenden Nachholbedarf an

Entschlossenheitsaktionismus zu

handeln. Im Frieden, das weiss

nun dank Hans-Ulrich Klose

jedes Kind, passiert ja nichts,

ausser dass ein paar Schriftsteller

den ganzen Tag in der Gegend

rumlaufen und «Frieden,
Frieden!» singen.

A llerdings lassen sich aus

LA Kloses Neudefinition des

JL J. Verhältnisses und Verhaltens

von Schriftstellern und

Politikern auch Rückschlüsse über

das Wesen von Politikern gewinnen.

Politiker müssen merkwürdige

Leute sein. Sie haben wenig

Zeit, jedenfalls nicht den ganzen

Tag. Sie können offensichtlich

Landkarten und Stadtpläne lesen,

laufen also keinesfalls in der

Gegend herum. Sie haben, wir ahnten

es, keine Lieder, singen also

nicht «Frieden, Frieden», und

wenn sie es ausnahmsweise doch

tun sollten, dann «aber nicht für
die Politik». Hans-Ulrich Klose,

so ist zu vermuten, wäre ein

Thema für Heinrich Boll gewesen.
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